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1878. 


Zur preußiſchen Gewerbe- und Handels- 
politik. 


Der verdienſtvolle Director des ſtatiſtiſchen Bureaus, Dr. 
Engel, hat ſoeben einen in der Berliner vol kswirthſchaftliichen 
Geſellſchaft gehaltenen Vortrag in weiterer Ausführung im Druck 
erſcheinen und unter die Reichstagsmitglieder vertheilen laſſen. 

ieſem gerade gegenwärtig vorzugsweiſe intereſſanten Vortrage, 
der „die Induftriede Enquetes und Gewerbezählung im deutſchen 
Reiche und im Preußiſchen Staate am Ende des Jahres 1875 
zum Thema hat, iſt unter der obigen Ueb erſchrift ein Anhang 
inzugefügt, welcher die Grundſate und Traditionen der Gewerbe⸗ 
und Handelspolitik, denen Preußen ſeine Wiederauferſtehung und 
feinen ungebemmten Aufſchwung zu feiner jetzigen Größe verdankt, 
ah und überſichtlich entwickelt. Der Aufſaß lautet folgender⸗ 
aße n: 

„Bei der jetzt ungemein heftig betriebenen Agitation für 
böhere Schutzzölle fehlt es nicht an Verunglimpfungen der Han⸗ 
eld: und Gewerbefreiheit und an mehr oder minder höflichen 

us fällen gegen die Freihändter, Mancheſter⸗Doctrinäre, Theoreti⸗ 
er 1c. Unter Anderem wird das Mährchen aufgeräumt, daß 
Prince Smith und J. Faucher von Enzland bezahlte Agenten des 
reihandels geweſen ſeien. Als wenn dieſe Männer, die ſich im 
Laufe des vorigen Jahrzehnts um Verbreitung richtiger volks⸗ 
wirthſchaftlicher Anfichten in Deutſchland ja unleugtar große 

erdienite erwarben, die Freihandels⸗Grundſäße nach Deutſchland 
oder Preußen importirt hätten. Nein, dieſe Grundſätze ſind viel 
älter in Preußen. Sie ſtammen aus einer Zeit, in welcher unſer 
Staat zwar tief darntederlag, ſich aber, Dank der durch wahrhaft 
große und liberale, ſchöpferiſche und organiſatoriſche Staatsmänner 
gegebenen Geſetze und getroffenen Einrichtungen, alsbald wie ein 
Phönix aus der Aſche erhob. Der große Gedanke, den die Trüb⸗ 
ſal jener Zeit als ſchönſte Segensblüthe gebar, war der, daß die 
Wohlfahrt des Staates auf der Freiheit des Volkes, auf dem 
freien Gebrauche des Eigenthums und auf der freien Thatkiaft 
der Individuen beruhe. Träger und Vollſtrecker dieſes Gedankens 
waren Männer wie Stein, Hardenberg, Altenſtein, Dohna, Schön, 
Schrötter, Scharnhorſt, Gneiſenau u. A. m. In raſcher Folge 
wurden damals u. A. erlaſſen: 1) Das Ediet, den erleichterten 
Befig und den freien Gebrauch des Grundeigenthums, ſowie die 
perſönlichen Verhältniſſe der Landbewohner betreffend, vom 9. Ob 
tober 1807; 2) die Cabinetsordre vom 28. Oktober 1807, bes 
treffend die Aufhebung der Erbunterthänigkeit auf ſämmtlichen 
preußiſchen Domänen; 3) die Landwehrordnung in der Form von 
Kriegsartikeln für Unteroffiziere und gemeine Soldaten, vom 
3. Auguſt 1808; 4) die Ordnung für ſämmtliche Städte der 
preußiſchen Monarchie mit dazu gehöriger Inftruction, behufs der 
Geſchäftsführung der Stadtverordneten bei ihren ordnungsmäßigen 
Verſammlungen, vom 19. November 1808; 5) das Ediet wegen 
der Mühlengerechtigkeit und Aufhebung des Mühlenzwanges, des 
ier und Branntweinzwanges in der ganzen Monarchie, vom 
28. Oktober 1810; 6) das Edict über die polizeilichen Verhältniſſe 
der Gewerbe, in Bezug auf das Ediet vom 2. November 1810 
wegen Einführung einer allgemeinen Gewerbeſteuer, vom 7. Sep⸗ 
tember 1811; 7) das Ediet zur Beförderung der Landescultur, 
vom 14. September 1811. — Und aus dieſer nämlichen Zeit 
ftammt auch die Geſchäftsinſtruetion für die königlichen Regietun⸗ 
gen in ſämmtlichen Provinzen, vom 26. Dezember 1808, welche 
ihren Ruf als vollendetes Meiſterſtück der Berwaltungspolitif 
bis auf dieſen Taz bewahrt hat. Neben der königlichen Unter, 
ſchrift trägt ie die von Altenſtein, Dohna und Schröter. Bezug ⸗ 
nebmend auf den $ 34, welcher den leitenden Grundſatz ausſpricht, 
Ein armes Weib. 
Ro m a n 
von 
Th. Almar. 


(Fortſetzung) 

Der Baron hörte aufmerkſam zu, blickte aber dabei unerwar⸗ 
tet in den Brief. 

„Das bleibt eben unverſtändlich!? ſagte er. „denn bat Hed- 
wig es zum Goldſchmidt getragen, und kommt der eigenthümliche 
A van dieſem, dann müſſen wir den frechen Menſchen kommen 
aſſen.“ 

„Der Brief kann unmöglich von dem Goldſchmidt jein,* erwi⸗ 
derte Victor. „Um der Sache ein Ende zu wachen, will ich ſo⸗ 
dleich Hedwig fragen, wohin fie das Armband getragen.“ 

Er that haſtig einige Schritte nach der Thür, um nach Hed⸗ 
wig's Zimmer zu gehen, als der Baron rief: 

„Sie haben recht! Der Brief iſt von keinem Goldſchmiedt, 
überhaupt von keinem Manne, ich behaupte, dieſe Zeilen ſind von 
einer Frau. — Warten Sie nur noch einige Augenblicke, ich kenne 
die Hand, ich werde mich ſchon befinnen. — Inzwiſchen laſſen Sie 
uns ſehen, was es für eine Veränderung iſt, die in dem Medaillon 
vor ſich gegangen ſein ſoll.“ 

„In der That, das hatte ich ſchon wieder vergeſſen!“ ſagte 
Victor zurückkommend, nahm das Armband und drückte auf die 
N Feder. Die Kapſel ſprang auf, aber, — war er bei Leſung des 
1 | 5 betroffen geweſen, ſo ſtand er jetzt förmlich erſtarrt, als er 
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att ſeines Minlaturportraits, ein ſprechend gerroffenes photogra⸗ 


daß Niemand in dem Genuß ſeiues Eizenthums, ſeiner bürgerli⸗ 
chen Gerechtſame und Freiheit geftört werden dürfe, ſo lange er 
in den geſetzlichen Grenzen bleibt, ſagt $ 50: 

„Es iſt dem Staate und ſeinen einzelnen Gliedern immer 
am zuträglichſten, die Gewerbe jedesmal ihrem natürlichen Gange 
zu überlaſſen, das heißt: keine derſelben vorzugsweiſe durch beſon⸗ 
dere Unterſtützungen zu begünſtigen und zu heben, aber auch keine 
in ihrem Entſtehen, ihrem Betriebe und Ausbreiten zu beſchrän⸗ 
ken, inſofern das Rechtsprincip dabei nicht verletzt wird, oder ſie 
nicht gegen Religion, gute Sitten und Staa sverſaſſung verſtoßen. 
Es iſt unſtaatswirthſchaftlich, den Gewerben eine andere als die 
oben bemerkte Grenze anweiſen und verlangen zu wollen, daß die⸗ 
ſelben von einem gewiſſen Standpunkte ab in eine andere Hand 
übergeben oder nur von gewiſſen Klaſſen betrieben werden.“ 

„Neben dieſer Unbeſchränktheit bei Erzeugung und Verfeine⸗ 
rung der Producte iſt Leichtigkeit des Verkehrs und Freiheit des 
Handels, ſowohl. im Innern als mit dem Auslande, ein nothwen⸗ 
diges Erforderniß, wenn Induſtrte, Gewerbefleiß und Wohnſtand 
gedeihen ſollen, zugleich aber auch das natürlichſte, wirkſamſte und 
bleibendſte Mittel, ſie zu befördern.“ 

„Es werden ſich alsdann diejenigen Gewerbe von ſelbſt er⸗ 
zeugen, die mit Vortheil betrieben werden können, und dieſes find 
wieder diejenigen, welche dem jedesmaligen Productionsſtande des 
Landes und dem Culturzuſtande der Nation am angemeſſenſten 
find. Es iſt unrichtig, wenn man glaubt, es ſei dem Staate vor⸗ 
theilhaft, Sachen dann noch ſelbſt zu verfertigen, wenn man ſie 
im Auslande wohlfeiler kaufen kann. Die Mehrkoſten, welche die 
eigene Verfertigung verurſacht, ſind rein verloren und hätten, wä⸗ 
ren ſie auf ein anderes Gewerbe angelegt worden, reichhaltigen 
Gewinn bringen können. Es iſt eine ſchiefe Anſicht, man müſſe 
in einem ſolchen Falle das Geld im Lande zu behalten ſuchen und 
lieber nicht kaufen. Hat der Staat Producte, die er ablaſſen 
kann, ſo kann er ſich auch Gold und Silber kaufen, um es mün⸗ 
zen zu laſſen 8 

„Es iſt nothwendig, den Handel zu begünſtigen, er muß nur 
nicht erſchwert werden „Eben dieſe Freiheit im Gewerbe 
und Handel ſchafft zugleich die möglichſte Concurrenz in Abſicht 
des producirenden und feilbietenden Publikums und ſchätzt daher 
das conſumirende am ſicherſten gegen Theuerung und übermäßige 
Preisſteigerung.. ” 

„Der Regierungen Augenmerk muß dahin gehen, die Gewerbe 
und Handelsfreiheit 


Der Congreß. 

Die hochoffiziöſe wiener Montagsrevue hält das Zuſtandekom⸗ 
men des Congreſſes nunmehr für geſichert. Ein Berliner Tele⸗ 
gramm desselben Blattes bezeichnet den 31. März oder 1. April, 
den Geburtstag Bismarcks, als Tag des Zuſammentritts. 

Der Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers giebt indeß neuer⸗ 
dings zu ernſtlichen Beſorgniſſen Veranlaſſung. Die Aerzte ſollen 
dringend ein gänzliches Zurückziehen von Staatögeihärten verlan⸗ 
en und es wird vielerſeits die Befürchtung laut, der Kanzler 
17 außer Stande Sein, den Vorſitz des Congreſſes zu über- 
nehmen. 

Die diplomatiſchen Vorbeſprechungen in Berlin baben in⸗ 


— ² ů .:. 
phiſches Bild von Hedwig ſah, die einen ihm fremden Knaben 
im Arm hatte. 

Dieſe Veränderung in dem Weſen ſeines Schwiegerſohnes ver⸗ 
anlaßte den Baron, auch einen genauen Blick auf das Armband 
zu werfen, aber kaum war das geſchehen, als auch er einem Bilde 
von Stein glich. 

Dann ſchien es gleichſam als hätten beide Männer eine und 
dieſelbe Frage zu thun; fie jaben ſich jedoch nur an und ſchwiegen. 
Endlich ſagte Victor: 

„Würde ich ein Bild dieſer Art von meiner Frau beſitzen, ſo 
würde ich dieſe Ueberſendung für einen rückſichtsloſen Scherz hal» 
ten, den ſich Jemand erlaubte, der uns kennt; — aber bis zur 
Stunde beſitze ich von Hedwig kein einziges Bild. Das Glück 
war uns ſo günſtig, daß wir uns immer Aug’ in Aug’ jahen, und 
Keiner daran dachte, ſich noch mit einem Bilde im Herzen des 
Andern zu verewigen. Da Hedwig aber in dieſem Armband mein 
Bild erhielt, ſich kindlich darüber freute, ſo könnte es ſein, daß ſie 
mir eine gleiche Ueberraſchung bereiten wollte, — wenn nur, — 
der Knabe nicht darauf wäre.“ 

„Und nicht der Brief hier!“ ſagte der Baron. 

„Ich halte es doch für das Einfachſte, Hedwig über Alles zu 
befragen!“ entgegnete Victor. 

„Warten Sie nur noch einen Augenblick; — wir wollen zu. 
ſammen zu ihr gehen!“ rief der Baron. Ha! — Jetzt habe ich's! 
Wo waren meine Gedanken? Wie konnte ich nur nicht gleich da⸗ 
rauf kommen?“ — 

Dieſer Ausruf des Barons geſchah mit einer Heftigkeit, die 
Victor an ſeinem Schwiegervater nie zuvor bemerkt hatte, ſo daß 
der junge Mann faſt darüber erſchrak. 


zwiſchen zu dem Ausweg geführt, 
San Stefano einer verkraulichen Vorver handlung unterzogen wer⸗ 
den fol, weiche die vor dem Forum des Congreſſes zu behandeln: 
den Puncte beftimmen fol. Zwar könnten auch hierüber Diffe⸗ 
renzen entſtehen, aber der Haupteinwand Englands, den ganzen 
Friedensvertrag zur Kenntniß der Mächte zu bringen, 
dadurch beſeitigt. 


daß der Friedensvertrag von 


würde 


England ſcheint mit ſeinen Bemübungen, Oeſterreich zu 


einem gemeinſamen Vorgehen zu bewegen und Andraſſy's Stellung 
zu erſchüttern, bis jetzt kein rechtes Glück zu haben. So meldet 


man aus Wien: „Die anglo⸗ruſſiſchen Verhandlungen, von deren 
Ergebniß der Zeitpunet des Zuſammentritts des Congreſſes und 
die Einladung der deutſchen Regierung abhängt, ſind noch immer 
reſultatlos. Die Bemühungen Englands zur Erzielung eines ge⸗ 
meinſamen Vorgehens mit Oeſterreich dauern fort, wenngleich ohne 
greifbares Reſultat. Für den Fall, daß doch ſchließlich die Ver⸗ 
ſtändigung über ein ſolches Vorgehen zu Stande komme, ſo taucht 
vielfach die Beſorgniß auf, daß die eventuelle Wendung in der 
hieſigen Situation in eine Perſonalkriſis auslaufen könnte“. 

Nach einer Meldung der „Morning Poſt“ ſind die verſchie⸗ 
denen Regierungen dem Borſchlage Englands, daß Griechenland 
im Congreß repräſentirt werde, im Prinzipabeigetreten. 


Deutſchland. 
= Berlin, 17. März. In der geſtrigen Sitzung des Herren⸗ 


hauſes wurde der Reſt des Juſtizausführungsgeſetzes nach längerer 


Debatte durchweg nach den Vorſchlägen der Commiſſion und unter 
Ablehnung aller eingebrachten Anträge angenemmen. Die nächſte 
Sitzung findet am, Montag zur Berathung des Forſtdiebſtahl⸗ 
Geſetzes ſtatt. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde zunächſt das Forſtdiebſtahl⸗ 
Geſetz in dritter und letzter Berathung erledigt. In der Generals 
discuſſion ſprachen die Abgg. Graf Bethuſy⸗Hue und Seydel. In 
der Specialdiscuſſion wurden unter die Gegenſtände, welche in den 
Bereich des Geſetzes fallen, auch noch der Baumſchutz aufgenommen. 
Fehr v. Fürth wiederholte ſeine bei der zweiten Leſung geſtellten 
Anträge, die indeß ſammt und ſonders abgelehnt wurden. Au 
die 68 34 und 35 wurden gegen den Widerspruch des Abg. Windte 
horſt Bielefeld aufrecht erhalten. Eadlich wurde der Geſetzent⸗ 
wurf im Ganzen mit erheblicher Mehrheit angenommen. — An 
der Generaldiskuſſion über den Geſetzentwurf betr. die evangeliſche 
Kirchenverfaſſung betheiligten ſich die Abgg. Dr. Brüel und Dr. 
Techow. Der letztere eroͤrterte den Standpunkt des Proteſtanten⸗ 
vereins zu der geſammten Kirchengeſezgebung; obwohl in den 
Geſetzen vieles enthalten ſei, was ſie anders wünſchten, ſo ſeien 
doch die Geſetze im Ganzen als ein Fortſchritt anzuſehen. Der 
Abg. Pariſius behauptete, daß durch dieſe Geſetze die Kirche der 
orthodoxen Partei überliefert worden ſei. Hierauf wurde das 
Geſetz ohne erhebliche Discuſſion im Einzelnen und im Ganzen 
angenommen. Den Schluß bildete eine Petition der Synagogen⸗ 
gemeinde zu Merzig, welche ſich darüber beſchwert, daß die dortige 
Civilgemelnde den jüdiſchen Religionsunterricht in der dortigen 
Communalſchule verſage. Die Gemeindecommiſſion hatte den 
Uebergang zur Tagesordnung beantragt, weil es an den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen fehle. Auf den Antrag des Abg. Goͤtting 
wurde die Petition der Staatsregierung zur Abhülfe überwieſen, 
nachdem die Intoleranz der Staa tsgemeinde Merzig von der Mehr⸗ 
ahl der Redner verurtheilt worden war. Die nächſte Sitzung 
ndet am Montag ftatt. . 

— Die „Correspondance univerſelle“ ſchreibt: „Die öffent⸗ 
liche Meinung ſcheint die Beweiſe des Wobhlwollens, welche zwiſchen 


K r ————— — — — —— 

Der Baron aber faßte Victor's Hand und ſah ihm ernſt und 
forſchend in's Auge. 

„Victor, kennen Sie Alice von Londa, die Nichte Bertha's?“ 

Victor erröthete ein wenig. 

„Warum fragen Sie mich nach dieſer Frau? Ja, ich kenne 
ſie, oder vielmehr, ich lernte ſie widerſtrebend kennen; das iſt je⸗ 
doch ſchon eine lange Zeit her. — Ich war damals noch nicht mit 
Hedwig verlobt; ja es war ſogar vor meiner Reiſe nach Belgien. 
Mein lieber Victor, ich kenne Ste; vor mir haben Sie ſich 
nicht zu entſchuldigen, weil ich Hedwigs Vater bin. Ich richte 
dieſe Frage nicht als dieſer an Sie, ſondern als einer, dem bei 
dieſem Briefe ganz eigenthümliche Gedanken gekommen find. Sa. 
gen Sie mir, waren Sie = 12 5 En vertraut? 

ictor' icht verfinſterte ſich. 

e u einziges Mal zog man mich förmlich mit 
Gewalt in ihr Haus. — Dieſe Frau hatte für mich etwas ſo Ver⸗ 
ächtliches, ich konnte mich damals nicht beherrſchen und ſprach mich 
in dieſem Sinne aus, — Seitdem ſah ich ſie nie wieder.“ 

Nun iſt mir Alles klar!“ entgegnete der Baron. „Sie bar 
ben die Kofette in ihrer Eitelkeit verlegt; ſie hat es nicht vergeſ⸗ 
ſen und ſucht ſich zu rächen; — dieſer Brief iſt von Frau von 

da!“ 
55 „Daran kann ich nicht glauben, * entgegnete Victor, „denn 
ich verſtehe dieſe Rache nicht.“ 

„Das verſtehe ich auch noch nicht!“ ſagte der Baron, „aber 
daß dieſer Brief von ihr if‘ Bald ſollen Sie Beweiſe haben. 
Verdergen Sie nur einſtweilen das Armband; wir wollen die 
Frauen mit den Intriguen dieſer Perſon nicht beunruhigen, am 
wenigſten Bertha damit verletzen, die einmal unglücklicher Weiſe 
immer ihre Tante bleibt.“ 


Frankreich und Deutſchland ausgetauſcht werden, mit großer 
Reſerve aufzunehmen. Nichtsdeſtoweniger ſcheint der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten anzunehmen, daß dieſe Annäherung 
im gegebenen Momente führen könne zu einer franzöſiſch⸗deutſchen 
Allianz, welche für unſer Land eine ſehr große Wichtigkeit haben 
werde.“ 

= Die Handelskammer in Krefeld wendet ſich an den Reichs⸗ 
tag mit dem Antrage: dahin wirken zu wollen, daß der zu ge⸗ 
werblichen Zwecken verwendete Spiritus ſteuerfrei ſei. Die Han⸗ 
delskammer führt aus, daß die am Orte beſtehenden 42 Färbe⸗ 
reien, welche über 1000 Arbeiter beſchäftigen und im Jahre über 
1340000 Geſpinnſte färben, einer ſehr großen Quantität Spiritus 
zur Auflöfung der Anilinfarben bedürfen. Die Steuer, welche auf 
dieſem Spiritus liege, mache die Konkurrenz mit dem ſteuerfreien 
Auslande, namentlich mit den Baſeler und Züricher Färbereien faſt 
unmöglich. Die preußiſche Regierung habe ſeiner Zeit die ganz 
beſtimmte Eiklärung abgegeben, daß Alkohol für techniſche Zwecke 
zu denaturiren und ſteuerfrei zu belaſſen ſei Dieſes Verſprechen 
wäre niemals innegehalten worden. Der Regierungskommiſſarius, 
Herr Geheimer Ober⸗Regierungsrath Huber, führte in der Peti⸗ 
tlonskommiſſion des Reichstag aus: Die Bundesregierungen ſeien 
bereits jeit 1876 mil Erörterungen über die Frage der Denatu- 
rung des Spiritus beſchäftigt. Die Aeußerungen der verbünde⸗ 
ten Regierungen ſeien mit einer Ausnahme eingegangen Es hät 
ten ſich die Regierungen in ihrer überwiegenden Mehrzahl günſtig 
für das Projekt ausgesprochen. Die techniſchen Erörterungen über 
ein angemeſſenes Verfahren ſchwebten noch. In England ſeien 
Mißbraͤuche bedenklicher Art konſtatirt worden, und die Denatu⸗ 
rung des Spiritus durch den Zuſatz von Holzgeist erweiſe ſich nicht 
unbedingt als ſicher; es ſei auch dieſes Verfahren ſeiner Koſten 
wegen nicht ohne Bedenken. Die engliſche Branntweinſteuer be⸗ 
trage das 20. bis 25 fache der deutſchen Steuer Die engliſchen 
Verhältniſſe können alſo für uns nicht unbedingt maßgebend jein. 
Die Regierungen nähmen daher wohl die Anregung mit Sympa⸗ 
thie auf, hätten aber ein allen Anforderungen entſprechendes Denatu⸗ 
rungsmittel bis jetzt nicht finden können. Aus der Kom- 
miſſion wurde dem beigeſtimmt, daß die jetzt geltende Steuer zu 
niedrig ſei, um eine koſtſpielige Denaturirung als vortheilhaft 
erſcheinen zu laſſen. Es wurde ferner darauf hingewieſen, daß die 
gegenwärtig in Deutſchland beſtehende Ungleichheit in der Beſteue⸗ 
rung des Spiritus ein großer Uebelſtand ſei, der dringend der 
Abhülfe bedürfe. Norddeutſchland bildet bekanntlich ein engeres 
Steuergebiet und bei dem Uebergange nach Bayern, Württemberg 
und Baden (welche in dieſem Sinne Ausland find) tritt eine 
Steuerrückvergüterung von 18 % für 100 Kilogr. Alkohol ein. 
Dagegen erheben die genannten Staaten eine Eingangsſteuer von 
nur 4—5,10 Ar pro Klgr. Es werde dadurch der durchaus 
abnorme Zuſtand geſchaffen, daß ſüddeutſche Induſtrielle, welche 
großentbeils norddeutſchen Spiritus verarbeiten, dennoch im Stande 
ſeien, die analoge Industrie Norddeutſchlands ſchwer zu ſchädigen, 
ja zu ruiniren Die Wahrſcheinlichkeit wurde auch betont, daß nach 
Freigabe des Alkohols zu gewerblichen Zwecken die Induſtrie, 
welchen denſelben verarbeite, ſich ſo raſch heben und ausdehnen 
werde, daß der Steuerausfall hierdurch und durch den vermehrten 
Abſatz, welcher der Lan dwirihſchaft zu Gute komme, dem Staate 
anderweitig reichlich erſetzt werden würde. Die Kommiſſion nahm 
darauf einſtimmig folgenden Antrag an: Der Reichstag wolle 
beſchließen, die Petition dem Herrn Reichskanzer zur Erwägung 
und eventuellen Berückſichtigung mit Bezugnahme auf den im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe am 23. Januar angenommenen 
Antrag des Abgeordneten Herge auf Denaturirung des Spiritus 


zu unterbreiten. 


Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Suevia“ am 27. Februar von Hamburg und am 3. (ſtatt am 
2.) von Havre abgegangen, am 15. d. M. 9 Uhr Morgens wohl⸗ 
behalten in Newyork angekommen; „Gellert“, am 6. d. M. von 
Hamburg abgegangen, am 9. Mittags nach Newyork von Havre 
in See gegangen — „Friſia“, wurde am 13. d. M. von Hamburg 
über Havre nach Newyork erpedirt. — „Leſſing“, am 28. Febr. von 
Newyork abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 9 Tagen 11 Stunden 
am 10. d. M. Mittags in Plymouth, Abends in Cherbourg und 
am 13. Morgens in Hamburg eingetroffen. Das Schiff bringt 
61 Paſſagiere, 86 Briefſäcke und volle Ladung. — Auf der Reiſe 
von Hamburg nach Weſtindien lind: „Rhenania“, am 22. Fe⸗ 
bruar von Hamburg und am 25. Februar von Havre abgegangen, 
am 13. d. M. wohlbehalten in St. Thomas angekommen; „Van⸗ 
dalia“, am 8. d. M. von Hamburg abgegangen, am 12. von Havre 
nach St. Thomas ꝛc. in See gegangen. — Auf k der Rückreiſe von 
Weh indien nach Hamburg: „Silesia“, am 25. Februar von St. 
Thomas abgegangen, am 11. d. Mts. in Plymoutb, am 12. in 
Havre und am 15. Morgens in Hamburg eingetroffen; „Franconia“, 
am 12. d. Mis von St. Thomas nach Hamburg in See gegan⸗ 
gen. — Vom La Plata und Braſilien kommend ſind: „Buenos 
Aires“, am 19. Februar von Bahia abgegangen, am 9. d. Mts. 
in Liſſabon angekommen und am jelben Tage Abends nach 


Hamburg weitergegangen; „Bahia,“ am 9. d. Mis. von 
Bahia nach Hamburg in See gegangen. — Auf der Reiſe 
von Hamburg nach Braſilien und dem La Plata ſind: 


„Ja, aber wäre es nicht beſſer, wenn wir Hedwig fragten?“ 
fiel Victor ein. 

Der Baron ließ ihn nicht ausſprechen. 

„Lieber Victor, hier iſt mehr zu ergründen!“ ſagte er, „er- 
lauben Sie mir nur, daß ich ſo lange für Sie handle, bis wir 

Alles genauer wiſſen. Bertha ſoll kommen und uns jagen, von 
wem dieſer Brief iſt.“ 

Und ehe noch Vietor dagegen einen Einwand erheben konnte, 
klingelte der Baron und ließ Bertha bitten, einige Augenblicke zu 
ihm auf Victors Zimmer zu kommen. 

Victor machte den Baron darauf anfmerkſam, daß es wohl 
ſchicklicher wäre, wenn may ſelber zu Bertha ginge; — ein ſo un⸗ 
gewöhnliches Herbeirufen müßte doch der alten Freundin auffallen. 

„Nein, entgegnete der Baron, „daran iſt fie ſchon Jahre 
hindurch bei mir gewöhnt; auffallender würde es ſein, wenn wir 
Beide zu ihr gingen, und Sie müſſen doch dabei ſein, um zu hoͤ⸗ 
ren, was fie jagt. Nur muß ich Sie bitten, ſchonen Sie Ber⸗ 
tha; verhalten Sie ſich in ihrer Anweſenheit ganz paſſiv, damit 
ſie keinen Zuſammenhang ahnt.“ 

Vietor verſprach es, und gleich darauf trat Bertha in's Zim- 
mer. 
Sie ſah erſt die beiden Männer an; da Victor ſich aber 

mit Papieren beſchäftigte, ſagte ſie zu dem Baron: 

„Sie haben mich ſprechen wollen, Herr Baron?“ 

Der Baron faßte ihre Hand und ſprach; i 

„Verzeihen Sie mir, liebe Bertha, wenn ich Sie dadurch in 
irgend etwas ſtöre; aber ich wußte mir nicht zu helfen. Es han ⸗ 
delt ſich hier um einen harmloſen Gegenſtand, bei dem aber mein 
Schwiegerſohn und ich im Streit find. Sagen Sie, von wem 
kann wohl dieſer Brief ſein?“ 


W 
N 8 97 a. 


„Santos“, am 20. Februar von Hamburg und om 27. 
Febr. von Liſſabon abgegangen. Am 12. d. M. glücklich in Ba⸗ 
bia eingetroffen; „Argentina“, am 7 d. M. von Hamburg abge⸗ 
gangen, am 13. in Liſſabon angekommen und ſetzte am 14. die 
Reiſe fort. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 17. März. Bezüglich der Handelsver⸗ 
trags⸗Verhandlungen mit Deutſchland erklärt die „Montagsrevue“ 
neuerdings, es könne davon, bevor der autonome Zolltarif in Kraft 
getreten, keine Rede ſein. 

Frankreich. Paris, 17. März. Telegramm. Infolge der Zus 
rückweiſung des Amendement Saint Croix wurde auf Antrag des 
Miniſters Bardoux die Dickuſſion über den Belagerungszuſtand 
vertagt. — Der Senat verwarf darauf das Amendement Hervé de 
Saich betreffs Wiederherſtellung des Liſten⸗Serutintums. — Die 
Deputirtenkammer discutirte und votirte den Geſetzentwurf betreffs 
einer dreiprozentigen amortiſirbaren Anleihe. — Die Budgetpoften 
betreffs Steuer und Zölle ſind für Montag auf die Tagesordnung 
geſtellt. — Das in Alexandria gebildete Comité der egyptiſchen 
Gläubiger hat an den b kannten Advokaten und Deputirien Leon 
Renault die vollſtändigen Documente, betreffend die egyptiſchen 
Schuldenaffaire, geſchickt mit der Bitte der franzöſiſchen Regierung 
dieſe Documente zu übergeben, damit dieſelben dem europäiſchen 
Congreß unterbreitet werden 

Berfailles, 16. März. Die Deputirtenkammer hat heute 
mit 331 gegen 67 Stimmen den Geſetzentwurf betr. die Bewilli⸗ 
gung von Mitteln zum Rückkauf von Secundärbahnen angenom- 
men. Durch dieſen Geletzentwurf wird die Regierung zur Auf 
nahme einer 3procentigen amortiſirbaren Anleihe bis zur Hoͤhe 
von 500 Millionen Franes ermächtigt. Die Emiſſion hat je nach 
dem Bedürfnifje nach und nach zu erfolgen. 

Italien. Rom, 17. März. Telegramm. Der gewöhnlich 
gut unterrichtete ultramontane „Courrier d' Italie“ dementirt 
neuerdings alle vatikaniſchen Verſöhnungsnachrichten der „Agen⸗ 
zia Stefani“ und Genoſſen und beſtätigt einfach die 
Richtigkeit der offiziöſen Erklärungen des „Oſſervatore ro 
mano,“ die alle derartige Verſöhnungsphantaſien als un⸗ 
richtig zurückweiſen. In Uebereinſtimmung damit ſagt die „Voce 
della Verita,“ daß die viel auspoſaunten neuen „Beziehungen 
zwiſchen dem Vatikan und Deutſchland und Rußland“ einfach darin 
beſtehen, daß der päpſtliche Nuntius in Wien, Mſgr Jacobini, dem 
dortigen ruſſiſchen und deutſchen Botſchafter die Anzeige von der 
Thronbeſteigung Leo XIII. gemacht habe. Im Uebrigen beſtätigt 
die „Voce“ einfach die Dementis des Oſſervatore und publizirt 
zum Ueberfluß noch einen Artikel aus der Berliner „Germania“, 
der gegen den Fürſten Bismarck gerichtet iſt. — Der Papſt er» 
nannte die Kardinäle Franchi, Nina und Borromeo als Kommiſ⸗ 
fion zur Verwaltung des Peterspfennigs und der päpſtliſten Paläſte. 
— Crispi, ſowie die Deputirten Tomajo und Fabriei, ſind (in 
Sachen des Prozeſſes Crispi vom Unterſuchungsrichter zitirt) in 
Neapel angekommen. — die Kabinetskriſis wächſt ſich zur See⸗ 
ſchlange aus Cairoli iſt entmuthigt; wenn Cairoli von feiner 
Aufgabe zurücktritt, wird die Lage unberechenbar verwirrt. 

Rumänen. Bukareſt, 17. März. Telegr. In den Kam— 
mern iſt ein Geſetzentwurf über die Creirung eines neuen Minis 
ſteriums eingebracht, deſſen Reſſort die Verwaltung der Staats⸗— 
domänen und der Landwirthſchaft ſein ſoll. Das Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten ſoll in ein Miniſterium für Straßen und 
Communicationen umgewandelt werden und die Leitung des Eiſen⸗ 
bahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenweſens übernehmen. Die Deputirten 
und Senatoren haben geſtern eine außerparlamentariſche Sitzung 
abgehalten, in welcher die Regierung die Schwierigkeiten der Lage 
Rumäniens im Falle eines europäiſchen Krieges auseinanderſetzte. 

Griechenland. Athen, 17. März Telegramm. Der frühere 
Präſident der Vereinigten Staaten, General Grant, hat ſich von 
bier nach Neapel begeben. Dem Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legendeiten, Delyannis, gegenüber bemerkte der General, er werde 
ſtets eine hohe Achtung für das griechiſche Volk und ſeinen König 
bewahren. Er ſei mehr als jemals davon überzeugt, daß Griechen⸗ 
land eine hervorragende Stellung unter den Nationen einnehmen 
könne. (Mr. Grant ſcheint eine unheimliche Schauer vor der Rück⸗ 
kehr nach Amerika zu empfinden. D. Red.) 


Yrovinzielles. 


Flatow, 17. März. Or. Corr. Am 6. d. Mts. wurde 
im hieſigen Kreishauſe ein Kreistag abgehalten, auf welchem der 
Etat pro 1878/79 fefigejept wurde. Derſelbe beträgt in Einnahme 
und Ausgabe 122,000 „Ar; 3504 A werden mehr als im ver⸗ 
floſſenen Etatsjahre vorausgabt. 10 taubſtumme Kinder koſten 
2050 Ar, das Johanniter-Krankenhaus in Vandsburg erfordert 
eine Beiſteuer von 2000 „Ar, 180 , werden für Fortbildungs⸗ 
ſchulen verwendet. Auch beſchloſſen die Kreisſtände, die nachträg⸗ 
lich erforderten Koſten für das Denkmal in Marien burg im Be⸗ 
trage von 581 Ar aus dem Ertrage der Jagdſcheingelder und 
der erſparten Revenüen des Kreisvermögens zu decken. — Bekannt⸗ 


Bertha nahm Alice's Brief aus den Händen des Barons und 
ſah hinein; doch kaum hatte ſie die Ueberſchrift geleſen, als ſie zu 
zittern begann, und der Brief ihren Händen entfiel. 

Victor ſah geſpannt auf jede ihrer Bewegungen, Dieſer fo 
heftige Schreck kam ihm unerwartet; denn wenn Bertha auch die 
Handſchrift ihrer Nichte erkannte, fo konnte fie doch nicht wiſſen, 
daß ſich damit eine ſchlechte Handlung derſelben verbände. 

Der Baron dagegen deutete Berkha's Empfindung in anderer 
Weiſe, — ihm war der Schreck Bertha's erklärlich, denn er wußte 
ja, daß ihr die Verworfenheit Alice's bekannt war; mußte ſie nicht 
darüber erſchrecken, wie dieſe Frau an Victor ſchrieb. Doch da er 
Bertha ſchonen wollte, fo ſollte fie auch dieſe ſchlechte Handlung 
nicht erfahren. 

Anſcheinend gleichgültig, als merke er nicht, was in der Freun⸗ 
din vorgehe, ſagte er: 

„Nicht wahr, der Brief iſt von Alice?“ 

„Er iſt von Alice!“ wiederholte Bertha mechaniſch. Sie war 
im Augenblick unfähig, anders zu ſprechen; aber als brächten dieſe 
Worte ſie zur Erkenntniß deſſen, was ſie geſagt, — überwand ſie 
ſich und wollte den Brief vom Boden wieder aufheben. 

MWas konnte er enthalten? Warum fragte man fie nach der 

Schreiberin? 

10 Doch der Baron kam ihr zuvor und ſteckte das Papier zu 
ich. 
„Liebe Bertha,“ ſagte er freundlich; „den Brief zu leſen, ift 


nicht der Mühe werth, er enthält nichts von Bedeutung. Wie ich 
Ihnen ſagte, es handelt ſich nur um die Handſchrift der Frau 
Sie haben keinen Grund noch darüber Unruhe zu 


von Londa; 


achen.“ 
„Ich bin aber ſehr unruhig und bitte um die Erlaubniß den 


Herr Capitän zur See Livonius, nachdem derſel be in kurzen Fral’ 


zwar bereits erſtarrt, als vorübergehend: Leute ihn herauszogen, 


Herr von Pradzinski las ferner einige Artikel aus dem Gospodarz 


geſchloſſen. 
tern klagt Jemand darüber, daß mehrere Katholiken nach dem 


Trauergottesdienſt für den verftorbenen Papſt ſofort nach der Schenke 
gingen, weil dort ein Andersglanbender ſeine Hochzeit feierte, zu 


Gnadengeſchenk in der Höhe von 9000 „Ar zum Umbau des 
Schulhaufes bewilligt worden. Die noch fehlende Summe wird 


Das Vergnügen erfreute ſich der regſten Theilnahme. Die vor 
den zahlreich verſommelten Zuſchauern vorgeführten Turnübungen 


aus Brandenburg in ein hieſiges Geſchäftslokal mit der Bitte um 


lich wird von den Polen in Krakau eine Adreſſe an Papſt 2 
XIII. in Scene gefegt. Wie der „Pielgraym“ berichtet, haben = T 
„Repräſentanten“ Flatow's und Glubezyn’s ihren Beitritt erklün, 
Wer dieſe find, verſchweigt der fromme Pielgrzym. Der Aue 
Glubezyn wird jo oft in polniſchen Blättern genannt, daß wir l 
der Mühe für werth halten, unſere geehrten Leſern mit dieſem 
kleinen Dörfchen, das bei Krojanke liegt, einigermaßen bekannt zu 
machen. G. zählt etwa 600 Einwohner und hat eine kleine air“ 
katholiſche Kirche aufzuweiſen, wozu die Katholiken polniſcher Zunge 
Weſtpreußens ſeiner Zeit ihr Scherflein gezeichnet haben. Die I 
Bewohner ſelbſt find gutmüthige, arbeitſame Leute und würde 
ſich der Politik ganz fern halten, wenn ſie nicht von gewiſſer Sell 
hierzu angefeuert werden möchten. Kundgebungen in polzt] e 
Blättern aus G. muß man daher nicht zu hoch anſchlagen; ie 
ftammen immer aus ein und derielben Feder. — Mit dem 1. 
Mai er. wird die evangeliſche Pfarrſtelle in Jaſtrow vakant. Su? 
perintendent Michler daſelbſt läßt fi penfioniren. Wie wir hö 
ren, iſt das Einkommen der Stelle ziemlich gut. 

Marienwerder, 17. März. Der Reinertrag der am 
letzten Sonntag von der Reſſource zur Einigkeit veranſtalteten 
Vorſtellung zum Beſten des Armenpflegevereins beziffert ſich, wi 
wir hören, auf 346 Ar 64 . 

Danzig, den 17. März. Heute Nachmittag 4 Uhr lief den 
auf der hieſigen kaiſerlichen Werft erbaute Schooner glücklich vom 
Stapel. Derielbe iſt als Tonnenleger für das Jahdegebiet be“ 
ſtimmt. Das Schiff erhielt auf Befehl des Chefs der Admiral 
tät den Namen „Iltis“. Die Taufe vollzog der Ober⸗Werftdirectol 


tigen Worten die Zwecke des Fahrzeuges darlegte. 

Vorgeſtern Nachmittags fiel an der Steinſchleuſe der 10jäh⸗ 
rige Sohn der Wittwe Manitki, während er beim Schneeballen 
die dünne Eisdecke betrat, in die neue Mottlau. Der Knabe wat 


doch gelang es dem herbeigerufenen Arzte, ihn nach langen DM 
mühungen wieder in's Leben zurückzurufen. 

2 Camin, 17. März. Or. Corr. Da die für den 3. d. N 
in Ausſicht genommene Verſammlung des hiefigen polniſchen land‘ 
wirthſchaftlichen Vereins an jenem Tage nicht abgehalten werden 
konnte, fand dieſelbe am 10 d. Mts. unter dem Vorſitz des Herrn 
von Komierowski—Homierowo im Beiſein des Herrn Dr. Bogallg 
von Nachmittag 1 bis 3 Uhr ſtatt. Zu derſelben hatten ſich 2 
Mitglieder eingefunden. Beiſitzender und Amtsvorſteber Herr von 
Pradzinski aus Skarpe erſtattele zunächſt den Rechenſchaftsbericht 
über die Thätigkeit des Vereins vom Monat März 1877 bis da“ 
hin 1878. Darnach wurde das, in der letzten Sitzung des Ve!“ 
eins begonnene Thema: 1) über Bauten der Wohn und Wirth“ 
ſchaftsgebäude, und 2) über Klee Anbau wieder aufgenommen. 


vor; Herr von Komierowski theilte den Kaſſenbeſtand des Vereins 
mit und nachdem noch die Beitrittsgelder von den anweſenden 
Mitgliedern eingezogen worden waren, wurde die Verſammlung 


+ Filehne, 17. März. (Or. Corr.) In polniſchen Blät⸗ 


der ſie eingeladen waren. 

Bromberg, den 17. März. In dem Privat⸗Seminar det 
Geſchwiſter Fräulein Schneider findet unter dem Vorſitz des Ne 
gierungs⸗Schulrath Luke aus Poſen am 23. d. Mts. die ſchrift⸗ 
liche, und am 26. und 27. die mündliche Prüfung der Lehrerin“ 
Aspiranten ſtatt. 

Der Schulzengemeinde in Schöndork iſt von dem Kaiser ein 


aus der Provinzial-Hilfskaſſe leihweiſe entnommen und mit dem 
Bau, ſobald es die Witterung geſtattet, begonnen werden. Der 
1 8 wird 4 Schulzimmer und 2 Lehrerwohnungen ent⸗ 
alten. 

Die Direktion der Oſtbahn iſt mit Anfertigung von Vorar? 
beiten für eine Eiſenbahn minderer Ordnung von Bentſchen nach 
Meſeritz und Schwerin a W. beauftragt worden. 

+ Inowrazlaw, 17. März. Der hieſige Männer⸗Turn- 
Verein veranſtaltete am 9. d. Mts. im Levinſohnſchen Saale ein 
Vergnügen, beſtehend aus Schauturnen, Theater und Kränzchen. 


ſowie das aufgeführte Theaterſtück und die von einem auswärtigen 
Turner veranſtalteten und aufgeführten lemiſchen Vorträge fanden 
den allgemeinen Beifall. — Am 14. d. Mis. trat ein Schiffer 


Verabfolgung eines Geſchenks; da er zurückgewieſen wurde, be 
diente er ſich beim Herausgehen verſchiedener Drohungen und 
Schimpfworte und ſchlug ſchließlich 8 Stuben. und 2 große La! 
denthürfenſter ein, wobei er bemerkte: „So, jo machen es die Ber 
liner.“ Der aufgeregte Berliner wurde indeß beſänftigt und nach 
dem Polizeigewahrſam gebracht. 


Brief leſen zu dürfen. Ich will nicht von der Verwandtſchaft mil 
meiner Nichte ſprechen, — ſondern das Recht, das Ihre Freund, 
ſchaft, meine Herren, mir zuertheilt, läßt mich dieſe Bitte wagen.“ 6 

Bertha ſprach die letzten Worte mit jo vieler Würde, daß 
beide Männer unwillkürlich bedeutungsvolle Blicke wechſelten, “I 
was ihr nicht entging. b 

Jetzt nicht, liebe Bertha,“ ſprach der Baron; „in einer Stunde 
wiſſen wir vielleicht mehr, — dann ſollen Sie Alles erfahren. — 
Denken Sie an mein Wort und gehen Sie ganz beruhigt zu Hed⸗ 
wig zurück, ich bitte Sie darum“ 

Er faßte ihre Hand und führte ſie ſanft zur Thür. 

„Jetzt ſchnell, Victor!“ rief der Baron; „nehmen Sie das 
Käſtchen; ich habe den Brief, wir dürfen keine Zeit verlieren.“ 

„Wohin wollen Sie?" fragte Vietor. 

„Welche Frage? Zu Frau von Londa, und Bertha darf und 
nicht zuvor kommen, um Alles zu verderben.” 

„Wie?“ rief Victor, „ich ſoll dieſer Frau die Ehre meines 
Beſuches ſchenken!?“ 

„Aber guter, lieber Sohn,“ ſagte der Baron in eindringlichem 
Tone, „es handelt ſich ja hier um mehr! Wir müſſen dieſe Fral 
überraſchen, fie zum Geſtändniß bringen, wie fie zu dem Armband 
gekommen, und wer ihr jenes Bild gegeben bat. — Da abel 
dieſe Frau ſehr ſchlau iſt, jo müſſen wir auf unſerer Hut ſein.“ 

„Aber wäre es nicht beſſer, erſt mit Hedwig zu jprecpen? 
Das Armband kann ja dem Goldſchmied entwendet fein!“ ſagte 
Victor. 

„Das werden wir Alles bei der Londa erfahren! Komm 
Sie nur,“ entgegnete der Baron und zog den jungen Diann mu 
ſich fort, der ihm nur ungern zu folgen ſchien. 

(Forſetzung folgt.) 


Gneſen, 17. März. Ueber den Straßenräuber Spochacz, — Ein Mufer von Mnfanberkeit und ihren abſcheuerweckenden Folgen Abgeordneten Lenglé und Albert Rogat. Die Bedingungen des 

deſſen Gefangennahme wir bereits meldeten, wird der Pof. Stg.“ bot der Hütejunge Heinrich Kulmholdt, welcher wegen Vagabundirens der Zweikampfes lauteten: Die Gegner kauſchen auf dreißig Schritte 

noch Folgendes mitgetheilt: Hier und mehrere Meilen in der | biefigen Polizei eingeliefert wurde. Er batte am Kopfe mehrere Hiebe | und auf Kommando eine Kugel aus. Auf das von Herrn Tur; 
unde iſt Spochacz ſehr bekannt geweſen. Jeder kannte ſchon erbalten, in deren Wunden und Schorfen ſich, da er die Reinigung mit | quef gegebene Zeichen haben beide Gegner geſchoſſen. Keiner von 
eit ungefähr zwei Jahren eine Perſoͤnlichkeit, welche durch Steh- Conſequenz unterließ, ein ſolches Heer von Ungeziefer anſammelte, daß ihnen iſt getroffen worden. 

len, Anfallen der Reiſenden ꝛc. ihren Unterhalt erwarb und in den der Kopf fauſthoch anſchwoll. Der Knabe wurde dem ſtädtiſchen Kan üũłũéèé m —2;§[́ — 


königlichen Waldungen des Gneſener und Mogilner Kreiſes ſich] kenhauſe überwieſen. 3 5 

1 Der Mann trieb ſein Unweſen 8 ſtark, daß die ganze — Am Sonnabend Abend liebkoſten ſich auf dem neuſtädtiſchen Markt Fonds- und Vt odukten-Börle. 
mgegend unſicher gemacht worden war. 8 ging ſoweit, daß | ein Knecht und zwei Fubrleute der Art mit Veitſchenſtielen, daß fie ſämmt⸗ n er = 

man ſchreienden Kindern nur „Spochacz kommt“ zurief, um fie | lich Kopfwunden davon trugen. Ihre Beſtrafung ift veranlaßt. Thorn, * 18. März. Liſſack und Wolff. 

zu beruhigen. Auf vielen Gutshöfen iſt das Individuum geſehen — Einer vagabondin wurde neulich ein Chorhemde abgenommen, wel⸗ Wetter: unverändert. 


worden, immer aber in verſchiedener Kleidung: bald als reiſender | ches dieſelbe ihrem Sohn zum Vergraben auf den Sandbergen übergab. Weizen eher beſſer. 
Handwerker, bald als Förſter, dann wieder als Oekonem. Indem Es liegt die Vermuthung vor, daß Die Diebin mit den in letzter Zeit] ruſſiſch 117 ufd. beſezt 166 . 
er den Beſitzer ſeine Dienſte antrug, verfolgte er gleichzeitig den | wiederholt vorgekommenen Kirchendiebſtählen in Verbindung zu bringen hell, inländiſch mit Auswuchs 123 pfd. 185K. 
Zweck, ſich zu orientiren. Auch Gelderpreſſungen ſoll er verſucht | ſei. Dieſelbe iſt deßhalb der hieſigen Staatsanwaltſchaft übergeben. bellbunt geſund 190-196 Ar. 
haben. Er trug ſtets Waffen bei ſich und hat ſich auch in kriti⸗ — Gefunden: eine rothe Pferdedecke. Zu recognosciren beim Herrn Roggen flau, inländiſcher 124—127 Ax bezahlt. 
ſchen Lagen zu helfen gewußt. Die Sicherheitsbehörden richteten | Polizeicommiſſarius. polniſcher 120—123 Ax bezahlt. 
Sue — ib: — auf 575 15 eee be⸗ — ea vorgeſtern 19, geſtern 12 Perſonen wegen Bettelns und m 1 e nr . 
achbarten Kreiſe hielten Zuſammenkünfte und genaue achſuchun⸗[ Vagabundirens. inländiſche —150 ezahlt. 
gen in ihren Bezirken ab, aber ohne Erfolg. Schließlich ſah man BE N ruſſiſche 110—125 KA bezahlt. 
alles über ihn Verbreitete als eine Erfindung an und leugnete Erbſen feſter. Koch und Wintererbſen geſucht. 
das Daſein des Verbrechers. Seine Gefangennahme hat uns eines V ex ſ ch 12 de# € 3: Koch⸗ und Saaterbſen 140-150 A. 
en belehrt und die Unterſuchung wird zweifellos ſeine Helden⸗ — Die „Sporting-Gazette- berichtet von einem in Indien ge gute Futterwaare 120— 126 A. 
aten an den bringen. „5 . 3° | Hafer unverändert: inländi 110-1 ö 
a f. März. Ser ſeit 35 Jahren beſtehende, die ganze Adee 1 ii anglo-arabiſcher Abftammung, auf welch mm der jer m ee 
Provinz Poſen umfaſſende Polniſche Marcinkoweki⸗Verein zur a Er ? re ee en re 19 en ehe Victoria⸗Erbſen 165—175 Ax bezab.t. 
Unterftügung der lernenden et hat 2 im ar lieder Sa macht und das Thier bis a (gr Se 5 2 51605 Berglandes Lupine gelbe und blaue je nach Qualität 87-96 Ax. 
für die Löſung ſeiner Aufgabe, die in der Heran ildung eines geritten hat. Nach beendeter Compagne ging das Pferd in den Rübkuchen 7,208 Ax pro 50 Klgr. 
Beſitz des Mr. Stanley, des berühmten Afrika⸗Reiſenden, über, der 


intelligenten polniſchen Mittelſtandes durch Unterſtützung geiftig Breslau, den 16. März — Albert Cohn. — 
ſich von ihm auf ſeinem Zuge zur Auffindung Livingſtone's bis a d 


ups unbemittelter 1 ai mit großem 12 5 en 5 : 
ie Jahreseinnahme des Vereins betrug im verfloſſenen Jahr / ) h : eigen weißer 18,00--19,70 -20,70 Ar gelber 16,80--18,40 bis i 

60,108 „Ar. die Jabresausgabe 48,318 Ar mithin Ueberſchuß ra = Nilſtromes tragen ließ: 8 1 19,50 Ag per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,40 —13,20—13, 80 

der Einnahme 11,740 A. Am Schluſſe des Jahres 1876 hatte Dit halbe E & af 3 Stanley feinen ans und der Kur | Ax, galiz. 12,00—12,60—13,30 4 per 100 Kilo. — Gerſte 11,00— E 

der Verein einen Beſtand von 119,207 , mithin betrug am Wb nahm ihn der Kapitän eines Segelſchiffes nach Li“ 12,00 —13,80.—15,00 —16,20 Ay per 100 Kilo. — Hafer 10,30—12,20 ke 
‚ verpool, wo er aus Bewunderung für den amerifaniihen Neifen- | bis 13,30 Ar per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50-15,50—16,50 

den von einem New-Yorker gekauft und nach der Vaterſtadt bed. N ; e 4 2 f 


Schluſſe des Jahres 1877 der Geſammtbeſtand N Ar, da: & 

von 116,785 Ar in zinstragenden Papieren. Unterftügt wurden 3 5 f 5 Ar, Futter- 12,50 —13,50— 14,50 A per 100 Kilo. — Mais (Kuku⸗ 

vom Verein im Laufe des Jahres 1877 120 Stipendiaten, von Neude e aden ere ruh) 11, 0-12, 4013,40 Ag per 100 Kilo. — Oelſaaten. Winter: 

denen ſich 41 auf verſchiedenen Univerfitäten dem Studium der | ner füuftririen Zeitſchrift in Abyffinien die Belanniſchaft Br raps 30,50 -27,25— 26,25 Ag per 100 Kilo. — Winterrübſen 29,25 

Oiſſenſchaften widmen. Adair's gemacht und mitunter einen Ritt auf dem Gaul des eng: 5 a 5 a 5 re ee 
lichen Collegen gethan hatte. Der Zufall wollte es, daß Lord | jo, 2 Klee gt wih Are an 25 en 7,30 7,60 e 3 > 

Dunraven nicht lange darauf zu einer Sporttour nach dem ' ‚00—45,00—52,00 Ag weiß 45,00 55, 


$ocales. 


Thorn, den 18. März. Weſten Amerikas aufbrach und bei feiner Ankunft in New Jork 62,00 — 68,00 r per 60 Kilo. b> 
— nach der vom hiefigen landwirthſchaſtlichen verein aufgeſtellten Tabelle] ſich des abyſſiniſchen Freundes erinnerte. Der Engländer ſuchte Magdeburg, den 16. März. = 
des wirklichen Erdruſches — nicht des muthmaßlichen Ertrages — giebt | dei Maler auf und in deſſen Stalle ereignete ſich das unerwar⸗ Wehen 186—210 Ax, Rozgen 145-156 Ag, Gerſte 140-210 Re: 


tete Wiederſehen, welches den Lord zum zweiten Male zum Herrn 
des Pferdes werden läßt. Nach einem Ausfluge in die von Büf⸗ 
feln und Bären bewohnten Jagdgründe der Rocky⸗Mountains und 
einem mebrmonatlichen Ritt von vielen hundert Meilen in die 
Prairien von Nord⸗Texas hinein kehrte der Sporsman mit ſeinem 
Pferde nach New⸗York und mit dem nächſten Dampfer nach Eng⸗ 


die Ernte des Jahres 1877 im Kreiſe folgenden Durchſchnittsertrag: 
Von Weizen: an Körnern 42 Neuſcheffel (50 Ltr.) pro Hektar, an 
Stroh 3000 Kilogramm pro Hektar, an Jahresgewicht der Körner 
39 Kilogramm pro Neuſcheffel; von Roggen: an Körnern 40 Neuſcheffel 
(50 Ltr.) pro Hektar, an Stroh 3200 Kilogramm pro Hektar, an Jab⸗ 
resgewicht der Körner 38 Kilogramm pro Neuſcheffel; von Gerſte: an 


Ax, Hafer 135 155 Ax per 1000 Kilo. 
Kartoffelſpiritus. Locowaare behauptet, Termine ſlill. Loco ohne 
Faß 53.5 Ar, ab Bahn 54 A per 10,000 % mit Uebernahme der 
5 55 à 4 Arx per 100 Liter. — Rübenſpiritus ohne Angebot. Loco ii 
ehlt. * 


Körnern 53 Neuſcheffel (50 Ltr.) pro Hektar, an Stroh 1800 Kilogramm land beim und gab dem Anglo⸗Araber eine Heimath, wo ihm bis Berlin, den 16. März. — Preußiſche Staats⸗Papiere.— 2 
pro Hettar, an Jahresgewicht der Körner 32 Kilogramm pro Neuſcheffel, an's Lebensende eine Ruheſtälte geſichert iſt. Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% . 90,60 bi. J 
von Hafer: an Körnern 62 Neuſcheffel (50 Ltr.) pro Hektar, an Stroh — Barbier-Fachſchulen. In einer Zeit, in welcher die Conſolidirte Anleibe 4½% 105,0 bzG. 4 
1900 Kilogramm pro Hektar, an Jahresgewicht der Körner 25 Kilo- Klagen über den Verfall der Gewerbe überhand nahmen, iſt es do. do. de 1876 4% . 96,70 bz. 4 
gramm pro Neuſcheffel; von Erbſen: an Körnern 41 Neuſcheffel (50 Ltr.)] um fo erfreulicher, wenn ein ganzes Gewerk den von ihm gefaß⸗ Staatsanleihe 4% verſchied. » 96,25 bz. 5 
pro Hektar, an Stroh 2100 Kilogramm pro Hettar, an Jahresgewicht ten Beſchluß, die Hebung feiner ſelbſt ron innen heraus zu be» Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . . 92,70 bz. 73 
der Körner 41½ Kilogramm pro Neuſcheffel; von Raps oder Rübſen: | werkſtelligen, ernſtlich in die Hand nimmt. Dies hat neuerdings Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 83,80 G. 5 
an Körnern 29 Neuſcheffel (50 Ltr.) pro Hektar, an Jahresgewicht der die Barbier-Innung gethan, welche unter ihrem jetzigen Vorſtande do. do. 4% 95,10 bz. 1 
Körner 32½ Kilogramm pro Neuſcheffel; von Lupinen! an Körnern | den Hebel angeſetzt hat, um nach jeder Richtung hin tüchtige Lei do. bo- %% 101,76 53 5 
43 Neuſcheffel (50 Zr.) pro Hektar, an Stroh 2400 Kilogramm pro ftungen, ſowohl was das Raſiren wie das Friſiren betrifft, bieten Pommerſche do. 3½% . 84,00 G. 
Hektar, an Jabresgewicht der Körner 41 Kilogramm pro Neuſcheffel. zu können. In den zu dieſem Zwecke 675 errichtenden Schulen, do. bu. , 

— der Gentralvorfand des deniſchen Gahwirtheverhandes hat ſoeben eine deren Beſuch ſeitens der von ihren Meiſtern dazu beſtimmten do. do. 4½% . 102,20 G. 8 


vehrlingen obligatoriſch iſt, wird nicht nur die Kunſt der Bart⸗ 
und Haarbehandlung gelehrt, jondern in Vorträgen wird auch über 
die Beziehungen der Kunden zum Geſchäfte, über Erforderniß u. Ein» 


Poſenſche neue do. 4% 95,00 G. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼½ % . 84,00 G. 
do. do. % „᷑Ä ᷣd—U? ; 9 9 


Petition zur Reviſion der Eichordnung für Schankgefäße an den Reichs⸗ 
tag erlaſſen. Die positiven Vorſchläge zur Abänderung der Eichordnung, 
welche in dieſer Petition gemacht wurden, gehen dahin: 1) Anderweitige 


und vermebrie Gliederung der geſetzlich zuläſſigen Schankmaße auf der richtung des Geſchäfts, über die Natur ded Haares und ſeine Krankhei⸗ do. do. 4½%% „101,5 G. 1 
Grundlage des Litermaßes, und zwar nach Einzehntellitern, jo daß ten u. |. w. durch geeignete Leh kräfte unterrichtet. Schriftliche Ar- do. do. II. Serie 5% mu . 105,25 bz. 
es den Wirthen geſtattet iſt, mit 2/10, 8/10, 47¹⁰ oder 5/10 Liter geeichte beiten werden verlangt und beſonderes Gewicht auf gebildetes We⸗ do. do. 4½% n a 


ſen gelegt, ſo daß der unter den Lehrlingen herrſchende Ton in 
der That als ein ſehr geſitteter bezeichnet werden kann. An die 
Lehrlingsklaſſen ſchließen fich Gehilfen⸗ und Meifterabtheilungen 
für Diejenigen, denen in ihrer Jugend nicht jo gute Lerngelegen⸗ 
heit geboten wurde. Alles dieſes geſchieht unter großem Koſtenauf⸗ 
wande ganz unentgeltlich Die von der Innung auf ihre Koſten aus⸗ 
gebildeten Lehrlinge, Gehilfen und Meiſter haben nur die Ver⸗ 
pflichtung, während eines Semeſters unentgeltlich weiter zu lehren. 
In kurzer Zeit wird nun auch eine chirurgiſche Abtheilung eroͤffnet 
werden die nach denſelben Prinzipien geleitet werden ſoll 5 
— Ein neues Duell von Paul de Caſſagnac. Aus 
Paris vom 13. d. wird gemeldet: Auf heute Nachmittag um 3 
übr war ein Duell zwiſchen Herrn Paul de Caſſagnae und dem 
radicalen Abgeordneten Andrieux verabredet. Die Veranlaſſung 
dazu iſt in Kürze folgende: In der Kammerſitzung vom 2. März 
nannte Herr Granier de Caſſagnac (Vater) in der Rede, welche 
er anläßlich ſeiner Anfrage wegen der Ernennung eines republika⸗ 
uiſchen Maires in Aignau hielt, Gambetta einen Carnot d' aven- 
ture“. Her Andrieux entgegnete etwas von einem „Cassagnac 
a venture“, und das Journal Officiell veröffentlichte dieſe Worte 
welche Herr Granier de Caſſagnae überhört hatte. In der näch⸗ 
ſten Sitzung trat dieſer mit der Frage auf, was Herr Andrieux 
unter ſeiner Aeußerung verſtanden hätte, und da derjenige, dem 
die Frage galt, nicht zuzegen war, wurde die Erklärung auf Don⸗ 
nerflag, den 7. März vertagt. Dieſe lautete ſeitens des Herrn 
Andrieux, daß ihm vor Allem darum zu thun geweſen, ſeine Freunde 
in Schuß zu nehmen, und daß er die Familie Caſſagnae nicht zu 
ſchmähen glaubte, indem er andeutete, daß ſie keinen Helden aufzuwei⸗ 
ſen hätte, nach dem man einſt einen Patrioten oder Landesvertheidiger 


Glaſer zu führen; 2) Freigabe oder doch weſentliche Erweiterung des 
Raumes über dem Eichſtriche; 3) gänzliche Beſeitigung des Eichſtriches 

1 für Gläser, in denen Berliner Weißbiere oder demſelben verwandte, 
obergährige reſp. mouſſirende Biere ausgeſchäntt werden; 4) Gewährung 
einer Präcluſiofriſt von 2 Jahren und 5) Eichung der Gefäße, in denen 
das Bier aus den Brauereien geliefert wird. 

— ha nach amtlichen Zuſammenſtellungen auf den Eiſenbabnen fait die 
meiſten Unglücksfälle an den Ueberwegen, bei bedeutenden Eurven und 
in Dörfern vorkommen, ſo iſt von den Directionen angeordnet, daß auf 
jeder Locomotive eine große Glocke angebracht werden ſoll, welche durch 
die Maſchine in Bewegung geſetzt, nach Bedürfniß vom Locomotivführer 
angewendet werden ſoll. (Die bez. Einrichtung beſteht auf den amerika⸗ 
niſchen Eiſenbahnen ſchon lange und hat ſich dort ſehr bewährt. D. Red.) 

— Den biefigen Bahnhof wird in den nächſten Tagen ein Extrazug mit 
einer Pulverladung für das Artilleriedepot zu Warſchau paſſiren. Die 
Ladung rührt von Kommerzienrath Krupp ber und kommt über Ham⸗ 
burg 

er: Die Aumeldeftiſt für die auf der Provinzial⸗Zucht⸗ und Maſtvieh⸗ 
Ausſtellung in Danzig auszuſtellenden Thiere iſt bis zum 1. April ver⸗ 

längert worden. Die bis jetzt eingegangenen Anmeldungen laſſen, nach 
den „W. landw. Mitth.“, ſchon den Schluß auf einen außerordentlich 
glänzenden Ausfall der Ausſtellung zu. Auch die Ausſtellung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen und Geräthe dürfte einen in der That internatio⸗ 
nalen Charakter annebmen. 8 
— Cralect über die Weigel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Schnellfähre; Warlubien⸗Graudenz: bei Tag und Nacht per 
Kahn; Terespol⸗Culm: bei Tag und Nacht per Schnellfähre. 
— Aus warſchan erhielten wir geftern folgende Depeſche: ⸗Waſſer⸗ 


do. Neulandſch. I. 4% . 96,75 G. 
do. do. II. % 98,0 5; 
do. do. I. 4½% . — — 
do. do. II. 4½% 101,20 bzG. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 95,80 bz. 
Poſenſche do. 40% . 95,80 G. 
Preußiſche do. 40% 95,90 B. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St.9,59 B. — Sovereigns 20,33 bz. — 20 Fred. 
Stück 16,23 bz. — Dollars 4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. 1395,00 
G. — Franz. Bankn. 81,20 bz. — Oeſterr. Silberg. 180,00 bz. 


Telegraphische Schlusscourse. 

Berlin, den 18. März 1878. 

Fonds 3 lustlos. 
tune Banknoten w Bu 
Warschau 8 Tage. ech 
poln. Ffandbr. 5% . ˖ . 
poln. Liquidationsbrisfe 3 , A 
Westpreuss. Pfandbriefe. 95 8095 —80 
Westpreus. du. 4% 8 
Posener do. neue 4% , . . 

Oestr. Banknoten : > 2 2 2 2.2... 170—65]170—50 
Disconto Command, Ant. . . ..117-101117—50 

Weizen, gelber: 
April-B˙⁊ ... N OS 
Juni-Juli * . . * „ . * * * * . 208—50 750: 


| ftand 7 Fuß. Deutſches Conſulat!“ einen „Cassagnacd’aventure” nennen würde. Damit gab ſich Hr. Gra⸗ Roggen: 5 
u Heute, bei Schluß der Redaction, W ein: | nter Eaſſagnae nun zufrieden, indem er fagte: „Da der ehrenwerthe Hr. CjL!ß = 3 = 15 
„Heutiger Waſſerſtand 6 Fuß, 10 Boll. Fällt langſam. Deutſches | Andriexjede Abſicht einer Beleidigung zurückgezogen, habeich meinerRe⸗ Arm n * 
Conſulat.“ . a . klamation nichtameh hinzuzufügen, worauf Hr. Andrieuxerwidertc: Ich April-Mai. Se EN ART 1 rs 1 

— Der Bazar zum bellen des Diaconiſſenhanſes iſt auch diesmal von mild⸗ habe nichts zurückgezogen, weil ich nichts zurückzuziehen hatte.“ Herr Hei- Juiif!i!˖ a in > — — f 

thätigen Gebern ſo reichlich bedacht, daß ein guter Ertrag zu erhoffen | Granier de Caſſagnae überhörte dieſe Worte wieder oder legte ſie 1 67-50 68 f 

ſteht. Zu wünſchen wäre indeß, daß um des woblthätigen ſegensreichen] in einem günſtigen Sinne aus. Sein Sohn, Paul de Caſſagnae, Sen a . 65—50 6580 | 
Zweckes willen ſich für die vielen von zarter Hand geſpendeten Gaben erblickte darin eine neue Beleidigung und veröffentlichte nun im | Pepir.- Vest 2 N > 

mehr Käufer finden möchten, als dies in der letzten Zeit der Fall war.] „Pays“ einen ſeiner gewohnten Schmähartikel gegen Herrn An⸗ 10 N i 37. 50 % 


drieux, der ihm in Folge deſſen feine Zrugen ſchickte. Da jeder 
der Gegner der beleidigte Theil zu ſein behauptete, mußte erſt 
feſtgeſtellt werden, wer von den Beiden Recht batte, und Herr 
Anatole de la Forge, dem ſie dieſe Frage unterbreiteten, entſchied 
ſich für Herrn Andrieur, dem dadurch die Wahl der Waffen zu 
fiel. Er gab der Piſtole den Vorzug. Das „Pays“ bat um 6 
Uhr ein zweites Blatt herausgegeben, in dem man lieſt: Heute Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr bat in der Ebene von Montrouge ein Piſtolen⸗ 
duell zwischen den Herren Andrieux, Abgeordneter des Rhone⸗ 
Departements, und Paul de Caſſagnac ftattgefunden. Die Zeugen 
waren: für Herrn Andrieux die Herren Senator Valentin und 
Abgeordneter Turquet, für Herrn Paul de Caſſagnae die Herren 


Namentlich ſind es die jüngeren Herren, die ein geradezu ſträfliches und 

durch Nichts gerechtfertigtes Vorurtheil gegen derartige mit ſo liebe⸗ 

voller Opferfreudigkeit in's Leben gerufene Unternehmungen bekunden. 

Und doch ift es grade der alleinſtehende junge Mann, dem in Tagen 

unberechenbaren Unglückes ein Inſtitut, wie das Diakoniſſenbaus, jo leicht 

unſchätzbare Samariterdienſte leiſten kann. Es iſt alſo nur ein kleiner 

Dankbarkeitstribut gegen ein gnädiges Geſchick, in den Tagen des Glückes 

nothleidender Mitmenſchen und ihrer Pflege zu gedenken. Es iſt ein 

\ characteriſtiſches Zeichen für den tüchtigen Bürgerſinn des jungen Eng⸗ 

länders und Amerikaners, das er jo lebhaftes Intereſſen für derartige 

' Unternehmungen bekundet. Hier dagegen — man hat freilich To viele 
* näher liegende Intereſſen! 


April-Mai . * * . . . . * . 13 52—40 52—30 
Juni-Inli 1 7 N Wen N 53 - 70 53—50 


Wechseldiskonto . 
Lombardzins fuss 


Thorn, den 18. März. 


Waſſerſtand der Weichſel geſtern 10 Fuß 4 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 10 Fuß 2 Zoll. 


Suflerafte 


Am 17. d. Dits. entſchlief une 
ſere vielgeliebte Tochter 
Ida Grunwald 
am Herzſchlag im Alter von 21 


Jahren. Dieſes zeigen tiefbetrübt 
an Die Eltern u. Geſchwiſter. 
Die Beerdigung findet Mitiwoch 
Nachmittag 4 Uhr auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


Ordentliche Stadiverordneten-Sigung- 
Mittwoch, den 20. März 1878. 

Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Bewilligung von 
45 A Entſchädigung für 3,61 U◻ m 
Terrain zur Straßenfluchtausgleichung 
vom Grundſtück Nro. 21/22. Neuſtadt. 
2. Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 
Neo. 79 mit 7500 Mr. 3. Vorle⸗ 
ung der Spezialrechnungen zur bean⸗ 
3 Ueberſchreitung von Æ 86,75 
bei Titel III. 4. der Krankenhaus⸗Kaſſe. 
4. Motivirung zu einer ſolchen von 16 
, bei Titel III. 5. der Waiſenhaus⸗ 
falle. 5. Desgleichen von 4 Ar bei 
Titel VI. 4. der Elendenhospitalkaſſe. 
6. 7. Betriebsberichte der Gasanſtalt 
für die Monate December 1877 und 
Januar 1878. 8. Uebertragung der 
Kehrichtsabfuhr in der ganzen Neuftadt 
pro anno 1. April 1878/79 an den Ei⸗ 
genthümer Ryſzewski in Mocker für deſ⸗ 
fen Eniſchädigungs Offerte von 2400 
Ar 9. Berhandiung zur Uebertragung 
des Reinigens und Aufeiſens der Rinne 
ſteine, Trummen, öffentlichen Straßen⸗ 
theile und Bläge 10. Rückäußerung 
des Magiſtrats auf die von der Ver⸗ 
ſammlung beantragten Petitionen zur 
Kaſernen⸗Erbauung hierorts und Ver⸗ 
ſetzung der Feſtung Thorn in die I. 
Servisklaſſe. 11. Prolongation des 
Miethsvertrages mit der Königl. Kom⸗ 
mandantur bezüglich der jenſeitigen 
Fährrampe auf ein ferneres Jahr, 
12. Uebertragung der Kohlen⸗ p. p. 
Anfuhr zur Ziegelei und der Gasanſtalt. 
13. Bewilligung von pro 1. April 1878 
bis 1879 zu verwendenden und in den 
Etat mit 24,000 Ar einzuftellenden 
Chauſſeebaukoſten. 14. Mittheilung des 
Magiſtrats von der erfolgten Uebertra⸗ 
gung ſämmtlicher, auch der größeren 
Druckarbeiten pro 1. April 1878/79 an 
die Druckerei der Oſtdeutſchen Zeitung 
(p. Hupfer). 15. Außeretatsmäßige Be⸗ 
willigung von „Ar 197,75 für die Her⸗ 
ſtellung des Oelbildes des verewigten 
Stadtrath Engelke und des Rahmens zu 
demſelben. 16. Lizitationsverhandlung 
zum Verkaufe der drei Kommunalgrund⸗ 
ſtücke Nro. 4. 5. und 6 in Bromber⸗ 
ger Vorſtadt. 17. Eintritt in die Be⸗ 
rathung des Kämmerei⸗ (Haupt-) Etats 

pro 1878/79. 
Thorn, den 16. März 1878. 
Böthke. 
Stellv. Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. April und der Geſinde⸗ 
dienſtwechſel am 15. April c. ſtatt⸗ 
findet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung der Königl. Regierung zu 
Marienwerder vom 13. Juli 1874 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungäver- 
änderung innerhalb 3 Tagen auf dem 
Meldeamt gemeldet werden muß. Zu 
widerhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Ar event. ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 16. März 1878. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Der Kaufmann David Gliksmaan 
von hier beabſichtigt auf dem hieſigen 
Grundſtücke Altſtadt Nro. 20. eine De⸗ 
ſtillation anzulegen. Wir bringen dies 
hierdurch zur Kenntniß mit der Auffor⸗ 
derung eimaige Einwendungen gegen 
dieſe Anlage binnen 14 Tagen d. i. bis 
zum 2. April er. bei der unterzeichne⸗ 
ten Polizei⸗Verwaltung anzubringen, 
Nach Ablauf dieſer Friſt koͤnnen Eins 
wendungen nicht mehr angebracht wer⸗ 
den Der Plan zu der erwähnten An⸗ 
lage iſt im diesſeitigen Polizei⸗Seereta⸗ 
rial zur Einſicht ausgelegt. 

Thorn, den 15. März 1878. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Am 20. März 1878, 
Vormittags, 
ſollen auf dem Hofe des hiefigen neuen 
Criminalgebäudes 2 Pferde und ein 
Arbeitswagen öffentlich meiſt bietend 

verkauft werdeu. 
Thorn, den 15 März 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


PPP r ͤ —— K ͤ c TER c r r en we en ee 


Nachftebende 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Unter Hinweis auf unſere Verord⸗ 


2. d. Mis. genehmigen wir bei dem 
gegenwärtigen Stande der Rinderpeſt 
in Ruſſiſch Polen, daß Schweine auf 
allen Wegen über die Grenze einge— 
führt werden dürfen. 

Marienwerder, den 27. Februar 1878. 
Königliche Regierung, 
Abtihl. des Innern 

wird hierdurch publieirt. 
Thorn, den 15. März 1878. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 4420 Stück Lat: 
ten und cc. 6000 laufende Meter Zoll- 
bretter ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Submiſſionsofferten find verſiegelt 
bis zum 21. März er. Mittags 12 Uhr 
in unſerer Regiſtratur abzugeben, wos 
ſelbſt auch die Bedingungen einzuſehen 
und zu unterſchreiben fin. 


Der Magistrat. 


Bekannntmachung. 

Für das Krankenhaus bierfeibft ſol⸗ 
len im Submiſſionswege ſogleich beſchafft 
werden: 

4 Dutzend Bettlacken 
5 do. Geſichtshandtücher 
4 do. Pantoffel für Männer 
1 do. für Frauen 
4 do. Mannskittel 
4 Beinkleider 
und 3 Srück dreitheilige Matratzen. 
Wir haben hierzu Submiſſionstermin 


auf den 

25, März cr. 

Vormittags 11 Ubr 
anberaumt und fordern Unternehmer 
auf die Offerten hierauf verſiegelt und 
mit der Auſſchrift verſehen, Submiſſions⸗ 
offerte auf Lieferung von Krankenhaus» 
bedürfniſſen“ bis zum Termine in un⸗ 
ſerem Kraukenhauſe bei der Oberin 
Schweſter Justine abzugeben, bei wel⸗ 
cher auch Proben über die zu liefern 
den Gegenſtände eingeſehen werden kön⸗ 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


nen der Berlin⸗Anhaltiſchen, Berlin« 
Dresdener, Berlin Görlitzer, Berliner 
Nordbahn, Cotibus⸗Großenhainer, Frank⸗ 
furt. Bebraer, Halle - Sorau - Gubener, 
Hannoverſchen Staats-, Magdeburg⸗ 
Halberſtädter, Märkiſch⸗Poſener, Mul, 
denthalbahn, Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, 
Oberlauſiger, Oberſchleſiſchen und 
Sächſiſchen Staatsbahn andererſeits, 
ferner zwiſchen Stationen der Ober— 
ſchleſiſchen und Märkiſch⸗Poſener Bahn 
einerſeits und Stationen der Berlin- 
Dresdener, Berlin-Anhaltiſchen, Cott⸗ 
bus⸗Großenhainer, Frankfurt» Bebraer, 
Halle⸗Sorau-Gubener, Hannoverſchen 
Staats, Magdeburg -Halberſtädter, 
Muldenthalbahn, Oberlauſitzer 
Sächſiſchen Staats bahn 
und endlich zwiſchen 


und 
andererſeits 
Stationen der 
Marienburg⸗Mlawkaer Bahn einerſeits 
und Stationen der Berlin-Anhaltiſchen, 
Berlin⸗Dresdener, Cottbus-Großenhai— 
ner, Halle⸗Sorau Gubener, Hannovers 
ſchen · 


Staats, Magdeburg⸗Halber⸗ 


ſtädter und Sächſiſchen Staatsbahn 


ein neuer nach dem neuen Tarifſhſtem 


nung zur Abwehr der Rinderpeſt vom 


— — ä ꝛä— — —̃ — . ³³² ——-öů—, — — 


Kaufman niſcher Verein. 
Donnerſtag, den 21. d. Mts. Abends 
8 Uhr im Saale des Schützenhauſes 

General:Berfammiung: 


Dienftag, den 19. März: 


Pazar im Artushoſe 


für das „Diaconiſſen⸗Krankenhaus '. Wel des Vesand und ser Ned 
Vormittags von 10 Uhr ab Ausſtellung gegen beliebi⸗] nangereviſoren. 3 . 
ges Entree. . M e ‚über Abänderung be 
Der Vorfland. Der Vorftond. 
Gabriele Wisselinck. Klara Kittler. Auction. 


Dienftag, d. 19. d. Mie. von 9 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Nr. 161 am 
Altſt. Markt verſchtedene Möbel, alte 
Kleider, mehrere Dutzend Damen⸗Som⸗ 
merhüte Haus⸗ und Küchengeräth verſt. 

a — — 

Um mein Lager von wirklich feinen 

Cigarren 


etwas zu räumen, verkaufe ich ſelbige 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Friedrich Schulz. 


Cäcilie Meisner. Franziska Martini. 


Krankenzimmer u. Wohnräume 


auf geſundheitsgefährliche, zu trockene oder zufeuchte Luft beſtändig zu con tro⸗ 
liren, iſt das 
Hlinkerfues'sche 


alenl⸗HJygromeler 


des einzig örauchbare und zuverläffige Inſtrument. Der ſtrengen Wiſſenſchaft ge⸗ 
nügend, dem Laien verſtändlich, zeigt es die rel. Feuchtigfeit der Luft direct 


in Procenten und giebt wichtige Auhaltspunkte für die Beurtheilung des Wet⸗ Methode 
ters der nächſten Zeit. Diesbezügl. Anerk. u. iMuftr. Proſpecte zu Dienſten. 26. Aufl. J. Toussaint. 
Preiſe 15 bis 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. Depots in allen größeren er Langenscheid 
Städten. - 
; Briefl. Sprach- u. Sprech- 
Berlin: Otto Clement, Holzgartenſtraße. Wait 


für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prot. Lan- 
genscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. 450 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
‚Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d, Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem.-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
Langenscheidvsche Verl.-Buchh. 
(Prof. G I.) 
Berlin SW. Möckernstr. 138. 


En möblirtes Zimmer nebſt Cabinet 
nach vorn iſt dem 15. Marz oder 
1. April ab billig zu vermiethen 
Schülerſtraße 406. 
in möblirtes Zimmer vermiethet 
Culmerſtraße Nr. 319. 
fi. Wohn. und 1 Laden u. Wohn. 
zu ver miethen. Waser. 
te Gartenwohnung nebſt Stallung 
für Sommer und Winter iſt vom 
1. April zu vermiethen. 
Miksch, Fleiſchermſtr. in Mocker. 


j 4 cketſtr. 244 1 1. e, be⸗ 

Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes] Beete. 26 5 Steer ame 
Berlin und Zubehör zu TEN ni 

77. Teipzigerstraast 77. 1 freundl. möbl. Zim. fur 12 Here 

Stettin ten v. 1. Apru zuverm Zu erftagen 

Grosse Oderstrasse 12. Brückſtr. 25/26 im Laden. Auch iſt daſelbſt 1 


Wir halten dem inſerirenden Pudlikum unfer jeder Concurrenz gewachſe⸗] Dbft- und Gemuſe-Garten zu verpachten. 
1 Fam.⸗Wohn. v. I. April zu verm. 

Naheies in der Exped. d. Ztg. 
ine Wohnung 3 Stuben und Zur 


Wilm. Lambrecht, Göttingen. 


Fabrik meteorologiſcher Inſtrumegte. 
Unter perf. Leitung des Prof. Klinke fuss. 


gend zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich mich vom 
1. April c. ab don Bromberg in Thorn Hundegaſſe 
Pro. 244 niederlaſſen werde, indem ich die dortige 


Schmiede 


übernehme. 

Indem ich mich empfehle, alle in mein Fach 
ſchlagende Arbeiten auf das Billigſte und Prompteſte 
auszuführen, erlaube ich mir noch beſonders auf 
einen ſauberen und guten Hufbeſchlag aufmerkſam 


zu machen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
R. Eichstädt 
aus Bromberg. 


1 


nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 

den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 

mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankteichs, Englands, Amenikas etc. uns 

in den Stand ſetzen 5 g 2 behör iſt Alte Jacobs⸗Vorſtadt 

zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren un m Nr. 31 aer n — 

Anli * ißt i [Ei möblittes Zimmer nebſt Kabinet 

md lichſter Raum Erſparniß um Arrangemen g C vom erſten April zu vermiethen 
Eliſabeihſtr. No. 263. 2 Treppen. 


ꝓreile Str. 154. 


2 Zimmer Kuche und Zubehör d. 1 


höchſten Rabatte 
zu gewähren. 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
Zeitungs verzeichnisse gratis. PIERRE 
. .: A. d, Dekucaynski'ien 
Concursmaſſe gebörigen Waatenbeſtände 
werden zu äußerſt billigen Preiſen aus» 
verkauft, da das Geſchäftslokal zum 
11. April er. geräumt werden muß, 
F. Gerbis, 
Verwolter der Maſſe. 


uverläſſigen 
ee zu 


ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Bronislaw Boleslaw S. des Hdlsm. 
J. Kwiatkowski. 2. Franz Max S. des 
Arb. G. Heyer. 3. Hans Arthur S. des 
Art.⸗Feldwebels H. Hahn. 4. Bronislaw 
Wladislaw S. des Hoteld. J. Jankowski. 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen! 
Nen! 


Humoristisch ! 
Unentbehrlich für 


andererſeits tritt mit 5 
Die Pole Verwaltung. . reg ven ann S 


alle Studenten und 
Philister. 


Soeben erschien und ist 
vorräthig in allen Buch- 


aufgeſtellter Tarif unter der Bezeich— 
nung „Preußiſch⸗Sächſiſcher⸗Verband⸗ 
Gütertarif“ mit theilweiſe erhöhten, 
theilweiſe ermäßigten Frachtſätzen 
Kraft. 

Die Tarifſätze des Preußiſch⸗Sächſi⸗ 
ſchen Verband Güter⸗Tarifs find in 4 
Tarifheften zuſammengeſtellt. 

Der vollſtändige Tarif, ſowie einzelne 
Tarifhefte ev. auch Tariftabellen für 
einzelne Stationen find von den Ver— 
bandſtationen vom 20. April d. J. ab 
zu den auf den Tarifheften angegebenen 
Preiſen käuflich zu beziehen. 

Inzwiſchen wird auf etwaige An⸗ 
frage die unterzeichnete Direction über 
die Höhe einzelner Taxifſätze Auskunft 


in 


Der Kneipabend. 


Allerhand Stüdentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
5½ Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 = 
F. 


r. 3. 20. 
Verlag v. Georg Erobeen . & 
Cie., Bern. 


Delfarbe Mühlen, 


ertheilen. Kitt- Maschinen, 
Bromberg, den 15. März 1878. RE. bi r 


Königliche Direction der 
Oſtbahn. 


Salben-Mühlen ete. 
für Hand- & Dampfbetrieb liefert sehr billig 
Wilh. Wenzel. 
in Wolfenbüttel, 


Aepfel 


Die bekannten Dauer⸗Aepfel find| Ein gut erhalteues Pianino ſteht 
wieder eingetroffen, aus der Marieawer- billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
derer Niederung, im Keller des Vieto- Herrn Schmiedemeiſter 
ria Hotels Steiaborn. Ploezinski, Neuftadt, 


Für den direkten € 5 eee 

wiſchen Stationen de ögiglich * 0 
Oftbahn bezw Danzig dir Haasenstein S vos lei 
merſchen Bahn einerſeits und Statio— 


Ein Grundſtück, See Sade Herne L. We Se 


beſtehend aus 18 M. pr. Weizenboden, 
2 Gebäude, 1 Meile von Brieſen ger 
legen, iſt unter 
durch den Agenten Theodor Neu- 
mann in Briefen Wſtpr. zu verkaufen. 
Güter und Grundſtücke jeder Größe 
und Güte unter günſtigen Bedingungen 
weiſt derſelbe ebenfalls zum Ankauf nach. 
Pflaumen 25, 30, 40, 50 Pf. 
empfiehlt Carl Spiller. 
Uene Teltower Mübchen 
Carl Spiller. 


bei 


guten Bedingungen p 


eig. F. Staskowski. 7. Olga Bertha Anna 
T. des Tiſchlermſtrs. J. Schulz. 8. Ans 
Be Steger S. des Schubmchrs. M. Wiers⸗ 
icki. 

b. als geftorben: 2 
1. Maria T. des Arb. M. Wlanomsti 
5 M. alt. 2. Maria T. des Axb. H. Sta⸗ 
niszewski 2 J. 2 M. alt. 3. Ernſt Rein⸗ 
hard S. des Maurergeſ. F. Pfeiffer 1 J. 
8 M. alt. 4. Ein todigeb. Kind weibl. 
Geſchl. des Schiffseigners A. Wiersbicki. 
5. verehel. Schuhmachmſtr. J. Retzlaff geb. 
Wyſocka 54 J. 10 M. alt. 6. Arb. P 
Ripte 66 J. 1 M. alt. 7. Max Emil S. 
des Maurergeſ. G. Luckow 1 J. 3 M. alt. 
8. Leon Florentin Franz S. des Schiffsgh. 


Einen ordentlichen Knaben, welcher J. Urbanstt 11 M. alt. 9. Anton Jobann 


Luft hat die Uhrmacherkunſt zu erler- 
nen ſucht 
Reinhold Lange, 
Uhrmacher. 
Schuhmacherſtraße. 
Junge Mädchen, welche die Schnei⸗ 
derei gut erlernen wollen, können 
melden. Seglerſtraße 140. 


7Gin möbl. Zimmer u. Rab, I Tr. zu Lodz u. A 


hoch oder auch auch nur 1 Zimmer 
zu vermiethen Eltfabethfir. 91. 


— — — — 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


fi | Jh. 


| beide zu 


S. des Arb. P. Kwiatkowski 1 J. 5 M 
alt. 10. Gerhard William Otto S. des 
Prem.⸗Lieuten. O. Straube 7 M alt. 

c. zum ehelichen Auf ge bot: 

1. Schneidergeſ. F. Schliwski u. C. U. 
Eichhorn beide zu Saalfeld. 2. Leher O. 
Seifert zu Breslau u. L. Schultz zu Thorn. 
3. Hauptmann A. P. L. Weiſe zu Thorn 

„M. A. 11 1 zu Görlitz. 4. Kfm. 
MN. Schneider zu Mewe u. M. M. Dan⸗ 
ziger zu Thorn. 5. Kapellmſtr. A. E. Veit 
. S Eichhorn zu Poſen. 
C. F. Pichert u. E. J. E. Schwartz 
Thorn. 7. Vice⸗Feldwebel A. F. 
Borkowski u. M. S. Plathe beide zu Thorn. 


m. 


